
Man muss schon genau hinsehen, um die
kleine Sensation zu entdecken. Den

meisten Passanten, die achtlos an der Plata-
nenallee in Ludwigsburg vorübergehen,
bleibt sie verborgen. Dabei geben sich die
Saatkrähen alle Mühe, auf sich aufmerksam
zu machen, und krächzen munter durch die
Gegend. Nach knapp 130 Jahren brüten sie
erstmals wieder im Großraum Stuttgart.

VON KERSTIN RUCHAY

Eine sitzt stolz auf dem Halteverbotsschild
und fährt sich mit dem Schnabel durchs Ge-
fieder, die andere gleitet elegant über das
Schuldach des Goethe-Gymnasiums hin-
weg und nimmt Kurs auf den roten Bolz-
platz. Von den Fußgängern und Radfahrern
in der Seestraße lassen sich die
schwarzen Vögel mit den breiten
Schwingen nicht stören, fliegen
von einem Baum zum nächsten
und thronen hoch droben in den
Ästen.

Schon vor drei, vier Wochen
haben sich etwa acht Saatkrä-
henpaare in den Platanen einge-
nistet – nur unweit vom Rathaus
entfernt. Für Claus König ist die
Brutkolonie ein „ornithologi-
sches Kleinod“. Das letzte Mal,
sagt der ehemalige Direktor des
Stuttgarter Naturkundemuse-
ums, „haben 1879 drei Paare im
Schlossgarten Stuttgart gebrü-
tet“. Danach hat man in und um
Stuttgart keine Nester mehr von
ihnen gesehen.

Wie das kam? „Das ist schwer
zu sagen“, meint der in Ludwigs-
burg lebende Ornithologe. „In
der Brutzeit zieht es die Saat-
krähe in auwaldartige Land-
schaften, unsere Gegend hat es
ihr offenbar nicht so angetan.“
Zudem hätten sich in Baden-
Württemberg ohnehin nie viele
eingenistet. Lediglich in der
Rheinebene und im Ulmer Raum
würden die unter Naturschutz
stehenden Vögel noch brüten.

Im Winter, sagt König, sind in
der Landeshauptstadt und der Region zwar
riesige, meist aus Russland stammende Krä-
henschwärme zu sehen, die auf Müllplätzen
oder auf mit Stallmist gedüngten Äckern
einfallen und regelmäßig im Stuttgarter Ro-
sensteinpark übernachten. Doch im März be-
reiten sich die Schlafgäste wieder für den
Abflug vor. Deshalb macht sich der Vogel-
kundler für den Erhalt der Platanen in der
Seestraße stark. Die Stadt will die Bäume
fällen, „weil es aufwändig ist, die Triebe zu
schneiden“, erklärt König. Doch das wäre

fatal für die Saatkrähen. „Wenn sie erst mal
einen neuen Brutplatz ausfindig gemacht ha-
ben, kommen sie immer wieder dorthin.“ Zu-
dem biete die Brutkolonie für die rund um
die Seestraße gelegenen Schulen die Mög-
lichkeit, vor Ort „Anschauungsunterricht in
Biologie“ abzuhalten.

Wer das seltene Spektakel also nicht ver-
passen will, sollte in Ludwigsburg in den
nächsten Wochen die Augen offen halten
und genau hinschauen, wenn eine Krähe
über dem Kopf kreist.

Asperg, Kreis Ludwigsburg (ker) – Rund
100 Hinweise sind beim Landeskriminal-
amt (LKA) zu dem seit mehr als einer Woche
flüchtigen Gewaltverbrecher vom Hohenas-
perg eingegangen. Zuletzt wurde seine Spur
am Samstag in Bietigheim-Bissingen in der
Nähe der Kammgarnspinnerei entdeckt.
Dort hat Catalin Barca im Freien übernach-
tet und blutverschmierte Kleidungsstücke
hinterlassen. Einen Tag zuvor wurden aus ei-
nem unweit entfernt gelegenen Gartenhäus-
chen drei schwarz-gelbe Jacken mit dem
Emblem der Deutschen Post und ein olivgrü-
ner Bundeswehrparka gestohlen. Die Poli-
zei vermutet, dass der 32-jährige Rumäne
die Kleidung nutzt, um im Freien zu campie-
ren. „Wir haben derzeit keine gesicherten In-
formationen, wo er sich aufhält“, sagt LKA-
Sprecher Horst Haug, „wir nehmen aber an,
dass er sich noch immer im Kreis Ludwigs-
burg befindet.“ Die Tatsache, dass er dort
weiterhin Spuren hinterlässt, bestärkt die
Polizei in der Annahme, dass „die Verletzun-
gen seine Bewegungsfähigkeit erheblich be-
einträchtigen“. Barca hatte sich bei der
Flucht aus der Gefängnisklinik vom Hohen-
asperg durch einen messerscharfen Draht
gezwängt und war in einen sechs Meter tie-
fen Graben gesprungen.

Die Brutkolonie der Saatkrähen in der Seestraße in Lud-
wigsburg (oben). Saatkrähen (unten re.) haben einen
schlankeren, weniger gekrümmten Schnabel als Rabenkrä-
hen (unten li.) und auch längere Flügel, weshalb sie als
wahre Flugkünstler gelten.  Fotos: Claus König

Vaihingen/Enz – Der Vorstoß des Regie-
rungspräsidiums Stuttgart, den Bau einer
Umgehungsstraße in Enzweihingen nun
doch zu prüfen, löst bei OB Gerd Maisch
keine Beifallsstürme aus. Er befürchtet,
dass es erneut zu langwierigen Diskussio-
nen kommt, und fordert endlich eine Lö-
sung für die Verkehrsprobleme auf der B 10.

VON KERSTIN RUCHAY

Fast 35 000 Fahrzeuge quälen sich täglich
durch Enzweihingen, Prognosen rechnen
bis 2010 sogar mit 42 000 Autos. Als nach
Einführung der Maut der Anteil des Schwer-
lastverkehrs um 110 Prozent stieg, wurde
im Juni 2006 zwar ein Nachtfahrverbot für
Lastwagen über zwölf Tonnen auf den Bun-
desstraßen 10 und 35 zwischen Bruchsal
(Kreis Karlsruhe) und der A-8-Anschluss-
stelle Stuttgart-Zuffenhausen eingeführt.
Doch die Entlastung blieb hinter den Erwar-
tungen der Anwohner zurück.

Sie hoffen seit Jahren auf eine Verbesse-
rung, doch eine Lösung lässt bis heute auf
sich warten. Bereits vor 20 Jahren wurden
Pläne für eine Entlastung ausgearbeitet. Ur-
sprünglich war sogar von einem Viadukt
durchs Enztal die Rede. Doch das Vorhaben
wurde verworfen, weil das Bauwerk die
Landschaft zerschnitten und die schönste
Seite von Enzweihingen zerstört hätte.

Nach langen, nervenaufreibenden Diskus-
sionen einigte sich der Gemeinderat 2006
auf den Bau eines zweispurigen Tunnels
und hoffte auf Unterstützung des Bundes.
Als dieser im Herbst weiteren Planungen
für das auf 35 Millionen Euro geschätzte
Bauwerk zustimmte, atmete Vaihingens Rat-
hauschef auf und rechnete damit, dass das
Projekt nun zügig vorangetrieben würde.

Doch dann wurde bekannt, dass ein seit
vergangenem Jahr leer stehendes Areal im
Industriegebiet von Enzweihingen für den
Bau einer Ortsumfahrung genutzt werden
könnte. Deshalb prüft das Regierungspräsi-

dium Stuttgart nun zwei Varianten. Unter-
sucht wird ein drei- und ein vierspuriger
Ausbau. Die Pläne für eine Trasse sind
schon so alt wie die Untersuchungen für den
Tunnel selbst. Ernsthaft verfolgt wurden sie
bislang aber nicht, da die dafür vorgesehene
Route direkt an der Enz entlangführen und
die Landschaft im Enztal stark zerschnei-
den würde. Die neuen Varianten befinden
sich jedoch weiter von der Enz weg und redu-
zieren den Eingriff in die Natur deutlich.

Eine vierspurige Trasse wäre zwar billi-
ger und würde eine größere Entlastung als

der Tunnel bringen, sagt OB Maisch, doch
dafür sei mit einer deutlichen Lärmbelästi-
gung zu rechnen. Die müsste man in den
Griff bekommen – auch unter Berücksichti-
gung der Landschaftsverträglichkeit.

Trotz der Vorteile der neuen Trasse bleibt
Maisch skeptisch. „Wir hatten schon eine
Lösung“, betont er. Doch jetzt würden wie-
der lange Diskussionen drohen. Deshalb for-
dert er ein „klares Signal“ vom Bund, der
die Finanzierung übernehmen muss. „Wenn
eine Variante erarbeitet wird, muss sie auch
fixiert und realisiert werden.“

100 Hinweise
zu Gewaltverbrecher

Göppingen/Uhingen (StN) – Wegen Sicher-
heitsbedenken hat das Landratsamt Göppin-
gen die Kartbahn an der Stuttgarter Straße
in Uhingen geschlossen. Der Betreiber ver-
säumte es nach Angaben der Behörden ein
Gutachten vorzulegen, das die Sicherheit
der Anlage bezeugt. Gegen die Kartbahn
regte sich von Anfang an Widerstand. Zu-
nächst scheiterte die Stadt Uhingen mit ei-
nem Verbot vor Gericht. Anschließend ver-
lor auch das Landratsamt, das im Septem-
ber den Betrieb erstmals untersagte. Jetzt
liegt der Schließung allerdings eine höchst-
richterliche Entscheidung zu Grunde.

Göppingen – Insgesamt 19 so ge-
nannte Stolpersteine erinnern seit
Dienstag in Göppingen und Kirchheim
unter Teck an Opfer des NS-Terrors.
In Göppingen gab es in diesem Zusam-
menhang eine Warnung vor dem Miss-
brauch der Genforschung.

VON GERHARD SCHERTLER

Golden blinkende Vierecke unterbrechen
seit Dienstag an fünf verschiedenen Stellen
des Göppinger Stadtgebiets das Einheits-
grau des Straßenbelags. Ein visuelles Zei-
chen, das auch den eiligen Fußgänger dazu
bringt, innezuhalten und den Kopf zu sen-
ken, um die Inschrift auf den 10 mal 10 Zen-

timeter großen Messingvierecken zu entzif-
fern. Die Reaktion liegt ganz im Sinne des
Kölner Künstlers Gunter Demnig, der diese
als Stolpersteine bezeichneten Mahnmale
für die Opfer des NS-Terrors seit 1993 in bis-
her 220 Kommunen verlegt hat.

In Göppingen erinnern die Stolpersteine
an ehemals jüdische Mitbürger und an das
Euthanasie-Opfer Theodor Kynast. Die Ze-
remonie vor dessen früherem Wohnhaus in
der Karlstraße nahm der Geschäftsführer
des Psychiatrischen Krankenhauses in Göp-
pingen (Christophsbad), Bernhard Wehde,
zum Anlass, um kritisch mit der Rolle der
Klinik während des Dritten Reichs umzuge-
hen und gleichzeitig auch vor den Gefahren
von Unmenschlichkeit in der heutigen Zeit
zu warnen. Als Beispiele nannte Wehde in

diesem Zusammenhang die Genforschung
und das Recht auf einen selbstbestimmten
Tod. Gefährlich für die Menschlichkeit
werde es, wenn diese Rechte als ein Muss
missbraucht werden.

Wie in vielen anderen Städten zuvor, da-
runter auch Stuttgart, gehen die jüngsten

Stolperstein-Aktionen in Göppingen und
Kirchheim auf private Initiativen zurück.
Sie wollen die Erinnerung an die Opfer der
Nazidiktatur wach halten. „Die Stolper-
steine geben den Opfern ein kleines Stück
Menschenwürde zurück“, sagte Klaus
Maier-Rubner, der Sprecher der Göppinger

Initiative, bei der Feier. Die Mitglieder der
Initiative haben durch Spenden dafür ge-
sorgt, dass die Aktion (95 Euro pro Stein) be-
zahlt werden kann. Nach Angaben des
Künstlers geht die Finanzierung fast aller
10 000 bisher gesetzten Stolpersteine auf
private Initiativen zurück.

Wie in Göppingen wird diese Art der Eh-
rung von Naziopfern auch in Kirchheim von
der Stadtverwaltung und dem Gemeinderat
unterstützt. Dabei geht es nicht nur um das
Finden der Namen, sondern auch darum, bü-
rokratische Hindernisse zu überwinden. In
Göppingen, so ein Mitglied der dortigen Ini-
tiative, habe die Verwaltung bei einem Haus-
besitzer auch Überzeugungsarbeit leisten
müssen, damit der Stolperstein vor dessen
Gebäude gesetzt werden konnte.

Sersheim, Kreis Ludwigsburg (StN) – Der
24-Jährige, der am Sonntag einen Großein-
satz der Polizei ausgelöst hat, muss mögli-
cherweise für die Kosten aufkommen. Die
Verwaltung der Polizeidirektion Ludwigs-
burg prüft derzeit, ob der Aufwand in Rech-
nung gestellt wird. Der in Sersheim lebende
Mann hatte im Drogenrausch bei der Polizei
angerufen und eine vermeintliche bewaff-
nete Geiselnahme im Ort gemeldet. Bei ei-
ner Hausdurchsuchung stellte sich heraus,
dass es sich dabei aber um eine Falschmel-
dung handelte. Der 24-Jährige ist schon
mehrfach mit Drogen erwischt worden.

Murr/Heilbronn – Weil er ein 13-jähriges
Mädchen vergewaltigt haben soll, muss sich
ein arbeitsloser Mann aus Murr vor Gericht
verantworten. Der 36-Jährige hat am Diens-
tag zwar ein eingeschränktes Geständnis ab-
gelegt, jedoch bestritten, das geistig zurück-
gebliebene Kind berührt zu haben.

VON KERSTIN RUCHAY

Der Vorfall liegt inzwischen fünf Monate zu-
rück. Am Nachmittag des 6. Novembers
2006 soll der gelernte Lackierer und Maler
das Mädchen vom Spielplatz in eine bei sei-
ner Wohnung gelegene Garage gelockt ha-
ben. Dort, so die Staatsanwaltschaft Heil-
bronn, soll der arbeitslose Mann der Schüle-
rin die Hose ausgezogen und sie unsittlich
berührt haben. Dabei soll er die Möglichkeit
billigend in Kauf genommen haben, dass sie
noch minderjährig war.

Vor der Großen Jugendschutzkammer
räumte der Angeklagte ein, dass er das Mäd-
chen in die Garage mitgenommen und „ge-
wisse sexuelle Motive“ hatte, sagt der Vorsit-
zende Richter, Jörg Geiger. Der Mann be-
stritt jedoch, dass er das Kind angefasst
habe und erklärte, die damals 13-Jährige
habe sich die Hose selbst ausgezogen.

Das Mädchen wurde gestern unter Aus-
schluss der Öffentlichkeit vernommen, und
vor Abschluss der Anhörung will sich Gei-
ger nicht zur Befragung äußern. Der Prozess
soll am Donnerstag fortgesetzt werden.
Dann werden weitere Zeugen gehört, die
sich an jenem Tag in der Nähe des Spielplat-
zes befanden.

Der Angeklagte befindet sich seit 6. No-
vember in Untersuchungshaft. Er wurde
kurze Zeit nach dem Vorfall von der Polizei
gefasst und auf Antrag der Staatsanwalt-
schaft inhaftiert.

Landratsamt schließt
Kartbahn in Uhingen

Goldene Pflastersteine erinnern an Nazi-Opfer
Stolpersteine in Göppingen und Kirchheim/Teck verlegt – Mahnmale jetzt in 220 deutschen Kommunen
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Polizei prüft Kosten für
Großeinsatz in Sersheim

13-Jährige in
Garage gelockt

Prozess um Missbrauch

Umgehungsstraße billiger als Tunnel
Regierungspräsidium prüft neue Varianten für Ortsumfahrung in Enzweihingen

Rückkehr
nach 130 Jahren

Saatkrähe nistet in Ludwigsburg

Neue Heimat in Ludwigsburg

Stark befahren: B 10 bei Vaihingen-Enzweihingen  Foto: Beate Kraufmann

Überzeugungsarbeit
beim Hausbesitzer

Zwei OB-Kandidaten
in Ditzingen

Regionalrat fordert OB heraus
Ditzingen – Konrad Epple will es nochmal
wissen: Wie schon vor acht Jahren tritt der
CDU-Regionalrat beim OB-Wahlkampf an
und kandidiert gegen Amtsinhaber Michael
Makurath. Am 22. April ist Stichtag.

VON KERSTIN RUCHAY

Wer bei der ersten von vier offiziellen Vor-
stellungsrunden in Hirschlanden ein span-
nendes Duell erwartet, wird enttäuscht:
Makurath und Epple gehen höflich, sach-
lich, mitunter sogar freundschaftlich mitei-
nander um. Die beiden sind langjährige
Weggefährten und sitzen sich seit Maku-
raths Amtseinführung 1999 im Gemeinde-
rat gegenüber. Während Epple bei der OB-
Kandidatur erstmals von der CDU unter-
stützt wird, kann der parteilose Rathaus-
chef auf die Rückendeckung der Freien
Wähler, der SPD und der Unabhängigen
Bürger bauen.

So viel Zuspruch tut dem OB gut. Souve-
rän tritt er vor den 150 Zuhörern auf und
lässt sich nicht davon irritieren, dass die
Fragerunde der Bürger nicht so recht in
Schwung kommen will. Der 48-jährige Di-
plomverwaltungswirt hält sich nicht lange
damit auf, seine Verdienste in der Vergan-
genheit aufzuzählen. Dass Ditzingen ein at-
traktiver Wirtschaftsstandort mit 9 500 Ar-
beitsplätzen ist, wissen die Besucher – auch,
dass es sich in der 24 300-Einwohner-Stadt
gut leben lässt, wie der Bedarf an neuen
Baugebieten belegt. Makurath lenkt den
Blick auf künftige Aufgaben, die er im Aus-
bau der Kinder- und Ganztagsbetreuung
sieht. „Die Bedingungen für junge Familien
müssen verbessert werden“, sagt der Vater
eines Sohnes. Angesichts der demografi-
schen Entwicklung müssten weitere Ange-
bote für ältere Menschen entwickelt wer-
den. Damit all das finanziert werden kann
und die Gewerbesteuer weiter sprudelt, er-
klärte er die Betreuung der Wirtschaftsbe-
triebe zur Chefsache.

„Ditzingen braucht große und kleine Be-
triebe“, weiß sein Konkurrent Epple, der
auf einen Wirtschaftsförderer setzt. Der le-
dige Schlossermeister will vor allem den
Bürgerservice ausbauen. Deshalb sollen
alle Verwaltungsstellen in den vier Stadt-
teilen erhalten bleiben. Als langjähriger
Abteilungskommandant der Feuerwehr
macht er sich für die örtlichen Wehren
stark. Doch auch für die Familien will sich
der 43-Jährige einsetzen und das erste Kin-
dergartenjahr kostenlos anbieten. Dass er
für das Amt geeignet ist und im Fall seiner
Wahl den eigenen Betrieb aufgeben will,
daran lässt er keinen Zweifel: „Ein OB muss
nicht aus der Verwaltung kommen“, sagt
Epple, „wenn ein Erdnussfarmer oder
Schauspieler in den USA Präsident werden
kann, kann ein Schlossermeister in Ditzin-
gen OB werden.“
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